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  Buch 2


  In der “Das Zeichen des schwarzen Wolfes Serie”


  


  


  


  


  


  


  


  Gewidmet


  


  An meine Eltern


  An meine Schwestern


  An meine Neffen


  


  


  


  


  


  in Richtung


  


  Danksagungen


  


  


  


  An meine geschätzen Leser


  


  Die Band Antichrisis


  


  Ich liebe eure Musik


  


  


  


  


  


  


  


  “Ich sehe mich selbst nicht als Autor; ich bin nur ein Mensch, der versucht, seine Sensibilität und Fantasie zu Papier zu bringen.”


  


  


  


  PET TORRES


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  “Das Zeichen des schwarzen Wolfes verhindert, dass er seinen Frieden findet, wonach er sich am meisten sehnt.”


  


  Das Zeichen des schwarzen Wolfes II von Pet TorreS
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  Prolog


  


  


  Zidane erreicht das Dorf Vistancia, welches der Ort ist, an dem er geboren wurde.


  Dort trifft er endlich seine leiblichen Eltern und Geschwister.


  Und Tragödien zeichen wieder sein Leben.


  Das Zeichen des schwarzen Wolfes verhindert, dass er seinen Frieden findet, wonach er sich am meisten sehnt.
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  Kapitel 1


  


  Einige Monate später


  


  Zidanes Haar ist lang, es hängt bis zu seinen Schultern; er ist entschlossen sein Aussehen zu verändern um sicher zu gehen, dass niemand in dem Dorf ihn erkennen kann.


  Er packt ein paar Kleidungsstücke in eine dunkle Tasche, die er als seine Kleidertasche benutzen will.


  Während er dies tut, beobachtet Murad ihn, während er neben dem Bett des Jungen steht.


  “Wohin gehst du?” fragt ihn der alte Mann und versucht dabei die Kleidungsstücke zu sehen, die Zidane einpackt.


  “Ich werde um die Welt reisen – Das hätte ich schon früher tun sollen.” antwortet er entschlossen.


  “Zidane, du musst sehr vorsichtig während der Vollmondnächte sein.”


  Der Junge steckt seine letzen Kleidungsstücke in die Tasche und sagt zu dem alten Mann,”Keine Sorge – Ich werde in einem Feuerrad sein, bevor der Vollmond am Himmel erscheint.”


  Er zieht die Tasche von seinem Bett, hängt sie über seine rechte Schulter und schaut Murad an, “Auf Wiedersehen, Murad.”


  Der alte Mann nimmt ein Amulett von seinem Hals und hängt um den Hals des Jungen.


  “Behalte dies immer bei dir.”


  Zidane blickt auf das Amulett an seiner Brust und fragt ungläubig, “Was ist das?”


  “Das ist eine Hasenpfote, sie wird dich beschützen.”


  Zidane schwingt seinen Kopf graziös während zeitgleich ein wissendes Lächeln seine Lippen umspielt.


  “Glaubst du wirklich, dass eine Hasenpfote mich beschützen wird?”


  “Diese Hasenpfote hat mir bereits eine Menge Glück gebracht!” erwidert der alte Mann und zwirbelt seinen vollen, weißen Bart.


  “Vielleicht ist dein Glück nicht kompatibel mit meinem.”


  Zidane fängt an zu gehen.


  “Aber keine Sorge – Ich werde dein Geschenk nicht missachten.”


  Und er läuft rasch auf den Eingang der Höhle zu und verschwindet.


  Murad küsst seine eigenen Finger, betend, dass Zidane von Gefahr verschont werden möge.
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  Kapitel 2


  


  Das Dorf Vistancia


  


  Nach einigen Tagen kommt Zidane endlich bei einem Dorf an, seinen einzigen Kleidersack über der rechten Schulter t ragend.


  Einige Leuter passieren ihn. Männer, sowie auch Frauen starren ihn misstrausisch, während sie zeitgleich vermuten, dass der Junge neu hier sein muss.


  Der Junge läuft zu einer Taverne und fragt nach einem Becher Wein, aber zuvor fragt er höflich nach Informationen vom Inhaber der Taverne.


  “Ich brauche einen Schlafplatz. Wissen sie, wo ich einen finden kann?”


  “Es gibt da einige verlassene Keller am Ende des Dorfes, wenn es dir nichts aus macht, dein Bett mit Fledermäusen zu teilen,” scherzt der grauhaarige Mann.


  “Oh, Fledermäuse. Die erschrecken mich überhaupt nicht,” stößt Zidane hervor, seine Lippen gegen seinen Weinbecher gepresst.


  “Dann hast du einen Schlafplatz gefunden.”


  ***


  Der Besitzer der Taverne läuft mit Zidane zu dem Keller und der junge Mann läuft die Stelle auf und ab und wirft einen Blick auf den Platz. Während seine Augen den schattigen und dunklen Platz begutachten, sagt er, “Es ist perfekt!”


  “Wenn du mehr Privatsphäre willst, kannst du einen Schreiner anheuern, der dir eine Tür einbaut,” rät ihm der Mann. “Vielleicht willst du etwas Privatsphäre mit einigen Frauen.”


  Zidane lächelt ihn schüchtern an, dann schaut er zu Boden und meint, “Keine Sorge – das schaffe ich schon selbst.”


  ***


  Zidane schafft es, etwas Holz, eine Handsäge, einige Nägel und einen Hammer zu finden. Innerhalb weniger Stunden baut er eine hölzerne Tür, die perfekt in die Öffnung passt. Nachdem er die Tür endlich an ihrem Platz angebracht hat, öffnet und schliesst er diese, um die Qualität seiner Arbeit zu überprüfen.


  Nach einiger Zeit, wirft er sich auf ein mit einer öligen Decke bedecktes Bett und entspannt seinen müden Körper. Seine rechte Hand ist über seiner Stirn. In diesem Moment schaut er an die Decke und sieht einige Fledermäuse kopfüber dort hängen.


  Aber er hat kein wirkliches Interesse an diesen Tieren. Seine Gedanken drehen sich um wichtigere Dinge. Er macht sich mehr Sorgen um andere Dinge, oder genauer, eine andere Person.


  “Wo bist du jetzt?” fragt er leise, während Bilder von der einzigen Frau die in seinem Herz lebt in seinem Kopf entstehen, ein Herz, dass zu jemandem gehört, der halb Mann und halb Biest ist.


  


  Ihre langes, dunkles Haar gleitet auf ihren Rücken, nachdem Zidane sie vom Hals abwärts küsst.


  In diesem Moment jedoch weckt ihn eine Fledermaus auf, die aufgewacht ist und durch das offene Fenster fliegt.
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  Kapitel 3


  


  Am nachmittag läuft er durch das Dorf und schaut auf die Türen der Häuser und alle sind mit einem Kreis und einem X markiert. Er weiss bereits, wofür dieses Zeichen steht.
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  Ein unangenehmes Gefühl beschleicht ihn, als er sich vorstellt, dass diese Symbole nichts anderes als eine Vorsichtsmaßnahme gegen die Kreatur sind, die in ihm wohnt.


  Dann läuft der Junge in dunklen Kleidern in Richtung der Taverne, schiebt die Tür auf und tritt in einen Raum, der voller Männer ist.


  Von der Eingangstür schaut er nach einem Platz um sich zu setzen und sieht im hinteren Teil der Taverne einen Tisch und einen unbesetzten Stuhl. Langsam bewegt er seine Beine in Richtung des Tisches wo er sich auf einen Stuhl setzt und seine Vorderarme auf den Tisch stützt.


  Der Besitzer der Taverne schaut ihn an und erkennt ihn.


  Dann kommt der grauhaarige Mann zu dem jungen Mann und begrüßt ihn mit einem wissenden Lächeln und fragt ihn:


  “Wie war deine Nacht?”


  “Ich weiß jetzt, dass Fledermäuse liebenswürdig sind,” sagt Zidane und denkt, dass er damit seine Frage klar beantwortet hat.


  Der Mann lächelt ihn wieder an.


  “Was möchtest du heute trinken?”


  “Heute will ich nur eine gute Mahlzeit haben, ich bin schliesslich hungrig!”


  Er streicht sich mit der rechten Hand über den Bauch.


  “Ich will eine Platte rotes Fleisch und drei Rühreier.”


  


  Die Tür der Taverne öffnet sich und Zidane blickt hinüber, während er sein erstes Stück Fleisch kaut.


  In dem Moment kommt ein dunkelhaariger Junge in die Taverne, gefolgt von einem anderen Kerl der ebenfalls dunkle Haare hat und so geht es weiter. Am Ende haben sechs Männer die Taverne betreten, einer nach dem anderen und sie alle gehen in Richtung des Tisches. Sie setzen sich gemütlich hin und bestellen Becher voller Wein, den sie mit Begeisterung trinken.


  


  Zidane sieht hinüber zu dem Tisch der Jungen und bemerkt, dass alle sechs Männer sich sehr ähnlich sehen. Ihre Haarfarbe ist ähnlich und ebenso ihre Hautfarbe. Sie haben auch ähnliche Eigenschaften.


  Einer der Jungen hebt seinen Kopf und sieht zu Zidane herüber. Er senkt seinen Kopf und blickt auf seinen Teller, voll rotem Fleisch und er bemerkt, dass seine Rühreier bereits kalt sind. Dann blickt er missmutig auf seinen Teller und denkt sich, dass er die Rühreier hätte zuerst essen sollen.
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  Kapitel 4


  


  Zidane verlässt die Taverne und läuft zurück durch das Dorf. Später sieht er, wie einige Frauen ihre Kleider im Fluss waschen.


  Sie halten Wäschekörbe unter ihren linken Armen.


  


  Sein Blick schweift zur anderen Seite hinüber und er sieht eine Frau, mit dunklem Haar. Es sind einige graue Strähnen in ihrem Pony. Sie hat ein schwarzes Kopftuch auf dem Kopf und trägt ein langes, dunkles Kleid.


  Er vermutet, dass sie kürzlich verwitwet ist.


  Die Frau starrt aufmerksam in Zidane's Gesicht und er untersucht das ihrige im Gegenzug. Dann senkt die Frau, die um die vierzig sein muss ihren Kopf und geht in ein Haus.


  Zidane läuft weiter mit dem Bild des Gesichts der Frau in seinen Gedanken. Während er läuft, kickt er einige kleine Steine auf dem Boden


  Er denkt sich, dass seine biologische Mutter ähnlich alt wie diese Frau sein muss und vielleicht auch ähnlich aussieht.


  Aber sein Pessmismus überkommt ihn, wenn er denkt, dass seine Mutter in einem anderen Dorf sein kann oder sogar tot.
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  Kapitel 5


  


  Zidane blickt auf das letzte Viertel Mond am Himmel, während er am Boden nahe dem Dorf sitzt.


  Als er dort so sitzt, fängt er an, sich einsam und alleine zu fühlen. Das liegt daran, dass er keine Familie, Freunde oder eine weibliche Begleitung an seiner Seite hat.


  Er reisst einen Ast von einem Baum ab und beginnt, den Ast leicht über das Leder seines Stiefels zu schlagen. Und sein Herz fühlt Verzweiflung. Er ist am Boden zerstört und einmal mehr fühlt er sich verletzt, als er sich Amarilis vorstellt.


  


  Zidane läuft in die Höhle und Amarilis bewegt sich in seine Richtung und umgibt ihn mit ihrem zerbrechlichen Körper. Sie umarmt ihn und sagt, “Ich fühle ein leidenschaftliches Verlangen dich wiederzusehen, du kommst zu später Stunde!”


  “Dieser Monat war sehr schlecht für die Jagd!” beschwert er sich und küsst das schwarze Haar seiner Geliebten.


  Die Hexe hält den Kragen seines schwarzen Hemdes fest und inhaliert tief seinen Geruch.


  “Was ist dieser Geruch?” fragt sie, und zieht sich von ihm zurück. “Du riechst wieder wie eine Tänzerin!”


  Zidane nähert sich der jungen Frau und zieht sie in Richtung seines Körpers.

  “Rede keinen Unsinn!”


  Sie schubst ihn gewaltsam von sich und sagt verdutzt, “Du riechst nach weiblichen Düften!”


  Der Junge legt seine Hand auf seinen Kopf und reibt an seiner Kopfhaut, während ihn wieder Verzweiflung überkommt.


  “Amarilis, du musst mir glauben! Ich habe keine andere Frau!”


  “Du brauchst nicht zu lügen – deine eigenen Kleider verraten dich!” sagt sie und läuft davon.


  “Und komm mir nicht nach, ich will allein sein.”


  


  Der einsame Junge wacht von seinen vergangen Erinnerungen auf und sieht wieder den Himmel an und vor dem Viertelmond schwört er einen Eid: “Bei allen Monden die nachts am Himmel erscheinen, ich werde dich wiederfinden, Amarilis! - Bleib wo du bist!”
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  Kapitel 6


  


  Fest im Dorf


  


  Die Klänge von Trommeln und Flöten liegen in der Luft. Frauen tanzen, während sie die Spitze ihrer langen Kleider halten, während die Kinder durch die Leute laufen und die Männer ihre Weinbecher ständig füllen.


  Dies ist das erste Fest, an dem Zidane in diesem Dorf teilnimmt.


  In weiter Ferne beobachtet und bewundert er die Lebhaftigkeit der Leute und er denkt, dass sein Gemütszustand im Moment nicht mit dem der Leute in Einklang ist. Freude in ihren Herzen und Sinnen, aber Zidane hat keine solche Freude.


  Der junge Mann läuft in Richtung eines Lagerfeuers. Er stoppt in kurzer Entfernung, aber sein Blick ist auf das Feuer fixiert, dass in Gelb, Orange und Rot leuchtet und dieses Feuer lässt ihn innehalten und die Erinnerungen seiner Vergangenheit wiederleben.


  


  Nach einiger Zeit blickt Zidane auf das Lagerfeuer auf der anderen Seite des Dorfes. Die Gegend um das Feuer ist leer. Nur eine Person steht davor. Eine junge Frau, die ihm den Rücken zukehrt, mit ihrem langen schwarzen Kleid und Haar.


  “FEUER! FEUER! GEFAHR!


  Zidane hört diese Worte, die aus dem Mund der dunkelhaarigen jungen Frau kommen, während er sich ihr vorsichtig nähert. Schliesslich weiss er bereits ein wenig vom Temperament des Mädchens.


  “GEFAHR!” sagt sie und blickt zurück, aber sie sieht nicht den Freund ihres Cousins vor ihr, der nur einen Weinbecher hält. Sie spürt jedoch seine Anwesenheit vor ihr.


  “Du!” entfährt es ihr, während ihre weissen Augen sich hin- und herbewegen.


  “Woher weisst du, dass ich es bin? fragt er und starrt in ihr Gesicht.


  “Ich kann deinen Geruch riechen,” antwortet sie wie vom Blitz getroffen und ihre Hand tastet durch das Nichts.


  Der Junge nähert sich ihr, aber die Junge Frau versucht davonzulaufen. Er hält sie am Arm fest und verhindert ihre Flucht.


  “Ich will dir nicht weh tun” sagt er, während er in das erschrockene Gesicht des Mädchens blickt.


  Nichtsdestotrotz bleibt sie für einige Zeit unbeweglich und stösst dann mit leiser Stimme aus:


  “FEUER! WOLF!”


  


  Zidane verzieht seine Augenbrauen und beisst sich auf die Lippen während er versucht zu verstehen, was sie ihm mit diesen Worten sagen will.


  “Feuer? - Wolf?” beharrt er. “Was willst du mir damit sagen?”


  Amarilis schüttelt ihren Kopf von Seite zu Seite und will ihm nicht antworten,aber Zidane spürt, dass sie damit etwas wichtiges zum Ausdruck bringen will.


  Endlich kann sie ihren Arm aus der Hand des Jungen befreien und sie läuft erschrocken vor ihm davon.


  Er schaut zu Boden und sofort wieder auf das Lagerfeuer und er sieht eine Frau mit langem, schwarzen Haar in einem weinfarbenen Kleid.


  Sie steht vor dem Feuerund ihr Rücken ist ihm zugewandt.


  


  Zidanes Augen leuchten intensiv vor diesem überraschenden Anblick.


  Er beschleunigt seine Schritte in Richtung der Frau und sein Herzschlag begleitet den Rhythmus seiner Schritte.


  Im gleichen Moment denkt er, dass die Frau seines Lebens vor ihm steht.


  Zidane stoppt hinter der Frau in ihrem weinroten Kleid und seine rechte Hand legt sich auf ihren linken Arm als er sie zwingt, sich zu ihm umzudrehen.


  “Amarilis!” stösst er hervor, sich glücklich fühlend, dass er sie gefunden hat und die dunkelhaarige Frau blickt erschrocken in sein Gesicht und er starrt sie einige Sekunden an, senkt dann aber kurz darauf seinen Kopf.


  “Entschuldigung! Ich dachte – du seist eine andere – Person,” sagt er, nachdem er realisiert, dass ihre dunklen Augen nicht die seiner Geliebten sind.


  “Ist schon in Ordnung” sagt sie und senkt ebenfalls ihren Kopf.


  Dann fährt er sich mit den Händen durch sein Gesicht und murmelt durch seine Finger, “Ich fühle mich als ob ich verrückt werde!”


  Das Mädel runzelt ihre Augenbrauen, während er sich umschaut, anscheinend sehr gequält.


  “Geht es dir gut?” fragt sie und berührt seinen linken Arm leicht.


  Zidane entfernt seine Hände von seinem Gesicht und schaut auf ihre Hand auf seinem Arm und dann blickt er in ihr Gesicht.


  “Du siehst gequält aus,” meint sie und nimmt ihre Hand von seinem Arm.


  Wie sie so da stehen, scheint der Mond sich langsam am Himmel zu bewegen.


  “Nein.” Er blickt zur Seite und kratzt sich am Kopf. “Ich denke – Ich – bin- okay.”


  Sie lächelt ihn schüchtern an und der Junge fährt fort:


  “Es ist, weil ich dich mit dem Rücken zu mir gesehen habe – wie du vor dem Feuer standest. Und das hat mich an jemanden erinnert.”


  Er blickt wieder zu Boden.


  “Ich bewundere Feuer” gibt sie zu. “Es ist zerstörerisch!”


  Zidane fängt an, seine Gedanken wieder auf die Gegenwart zu richten und blickt aus dem Augenwinkel in ihr Gesicht, dass ihn anlächelt.


  “Es scheint als ob du Gefahr bewunderst.”


  Sie blickt ihm intensiv in die dunklen Augen und fragt ihn:


  “Woher weisst du das?”


  Er blickt an ihr vorbei in die Dunkelheit und antwortet ihr.


  “Ich weiss es vom Tonfall deiner Stimme.”


  “Wie interessant” meint sie und zuckt mit den Schultern.


  “Was ist interessant?” fragt er, weil seine Augen ihre Erscheinung wahrnehmen.


  “Es ist interessant, wie du mich durch den Tonfall meiner Stimme einschätzen kannst, ich habe noch niemals davon gehört, dass jemand das getan hat” meint sie.


  “Ich habe niemals zuvor eine Frau gesehen, die die Gefahr zu genießen scheint!” gibt er zu und sein Blick fährt über das liebliche Gesicht des Mädchens.


  Sie blickt auf die Hasenpfote an seiner Brust und fragt ihn, “Wie ist dein Name?”


  “Oh, mein Name ist Zidane – und deiner?”


  “Ursula.”


  “Oh, Ursula!” Er verbeugt sich. “Freut mich, dich kennenzulernen, aber ich muss jetzt gehen.”


  “Gute Nacht, Zi-da-ne.”


  “Gute Nacht, Ur-su-la”


  Er kehrt ihr den Rücken zu und läuft davon, die junge Frau bleibt jedoch wo sie ist und beobachtet seine langsamen Schritte, als er davongeht.
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  Kapitel 7


  Zidane betritt das Gasthaus und er sieht, dass alle darin um einen Tisch versammelt sind. Alle sind begeistert durch einen Armdrück-Wettbewerb zwischen zwei Männern.


  “Der Gewinner wird die drei Goldmünzen erhalten,” feuert der Gastwirt sie an.


  “Wer auch immer jeden Wettkampf gewinnt wird sie erhalten.”


  Die Männer werden sogar noch aufgeregter.


  Zidane nähert sich neugierig dem Wettkampf und er nimmt die Wettbewerbsstimmung wahr und das einer der Männer nie besiegt wurde.


  Sein Name ist Dionisio.


  Er stellt sich jedem Mann dort und keiner kann ihn im Armdrücken besiegen.


  Am Ende platziert Dionisio seinen Ellbogen über den drei Goldmünzen und zieht diese zu sich, aber der Gastwirt nimmt mit seiner Hand zurück und verkündet, “Nein, mein Herr.”


  “Ich habe jeden hier geschlagen.”


  “Aber da ist noch eine Person,” beharrt er.


  “Wer?” fragt Dionisio und blickt auf jeden der vor ihm steht.


  “Dieser Junge hier zu deiner Linken,” antwortet er.


  Zidane öffnet seine Augen weit und fragt ihn, mit seiner rechten Hand auf sich zeigend, “Ich?”


  Jeder starrt auf ihn.


  “Ja, der Wettbewerb beruht darauf, wie stark du bist,” meint der Gastwirt.


  “Nein-nein.” Zidane schüttelt dreimal seinen Kopf.


  “Willst du, dass ich meine Zeit damit vergeude mit diesem Hühnchen ein Armdrücken zu veranstalten?


  Jeder fängt an, sich über den Jungen lächerlich zu machen und Zidane blickt sie alle ernst an.


  “Er ist kaum aus dem Säuglingsalter!” beharrt Dionisio.


  Und die Männer lachen wieder.


  Zidane läuft in Richtung des Tisches, zieht einen Mann der gegenüber von Dionisios sitzt von dessen Stuhl, setzt sich direkt vor seinen Gegner hin und informiert diesen mit lauter Stimme:


  “Ich habe meine Meinung geändert!”


  Zidane blickt ernst in Dionisios Gesicht.


  “Dieses Hühnchen hier wurde nie gesäugt!”


  ***


  “Hhheeeieieiei!”


  


  Jeder brüllt wenn sie endlich den Gewinner des Wettbewerbs sehen. Dann blickt Zidane in Dionisios Gesicht und sagt zu ihm, “Es scheint, als ob das Hühnchen ausreichend Kraft hatte um hier einen Riesen zu besiegen!”


  Die Leute brechen in lautes Lachen aus und Dionisios blickt ernst in Zidanes Gesicht und dann hebt er seine rechte Hand in Richtung des Jungen.


  “Gratuliere, mein Junge! Du bist exzellent! Keiner hat mich jemals im Armdrücken geschlagen.”


  Zidane schüttelt Dionisios Hand und gesteht ihm, “Ich fand, dass mir das Glück heute hold war!”


  “Das ist wahr – die drei Goldmünzen sind dein,” bestätigt der Gastwirt.


  


  Bei Tagesanbruch verlässt Zidane das Gasthaus, neben Dionisios laufend. Sie gehen gemeinsam durch das Dorf.


  “Ich will dich meiner Familie vorstellen – Ich werde meine Mutter bitten, ein besonderes Mittagessen zuzubereiten,” informiert Dionisios ihn.


  “Sicher! Ich komme gerne zu dir nach Hause,” sagt Zidane zufrieden.


  


  


  


  [image: ]


  Kapitel 8


  


  Zur Mittagszeit stoppt Zidane vor einer hölzernen Tür. Dann zupft er sein schwarzes Hemd zurecht, als ob er zu einem romantischen Rendezvous gehen würde und klopft zwei mal an die Tür.


  Als die Tür öffnet, sieht er Dionisio vor sich stehen. Der Mann um die dreissig lächelt seinen Gast an.


  “Komm herein, alle warten auf dich.”


  Zidane betritt das Haus und seine Schritte sind langsam. Der Ort kommt ihm irgendwie bekannt vor. Er fühlt sich, als ob er vor langer Zeit schon einmal hier gewesen ist.


  Der Junge blickt auf die simplen Möbelstücke des Hauses, die Stühle und die kleinen Objekte im Wohnzimmer. Er bleibt stehen, als er eine Frau mit einem schwarzen Kopftuch über dem Kopf sieht. Dieselbe Frau, bei der er sich vorstellen könnte sie sei seine Mutter.


  Fünf weitere Männer laufen hinter ihr, die gleichen Männer, die er vor einiger Zeit im Gasthaus sah.


  “Zidane, dass ist meine Mutter,” sagt Dionisio zu ihm.


  Zidane hält ihre Hand und küsst sie respektvoll.


  “Wie geht es ihnen, Madam?”


  “Mir geht es gut, danke.”


  Sie hält die Hand des Jungen und schüttelt sie. Zidane hat den Eindruck, dass sie sehr von ihm beeindruckt ist, genau so wie er von ihr.


  “Zidane, diese sind meine fünf Brüder.”


  Dionisio stellt ihm seine Brüder einen nach dem anderen vor.


  Zidane blickt überrascht auf die fünf Jungen. Sie sehen aus, als ob sie nur ein paar Jahre älter sind als er.


  “Marconi-Frederik-Inacio-Kalazan- und Daniel.”


  Während Dionisio ihre Namen sagt, blickt Zidane in die Gesichter der jungen Männer und er wirkt sehr überrascht.


  “Hallo! Ich bin Zidane,” sagt er schliesslich.


  Noemia, ihre Mutter wartet am Tisch und die sieben Männer gehen zu ihr und setzen sich an den Tisch.


  Als sie den großen Teller vor Zidane mit Essen füllt, blickt sie jeden am Tisch an und sieht die wunderbare Familie die sie hat.


  Dann essen sie zu mittag und während des Essens reden, lächeln und scherzen sie.


  “Wo ist deine Familie?” fragt Marconi ihn.


  Zidane schaut auf seinen Teller herab und antwortet: “Ich habe keine Familie.”


  Noemia starrt Zidane an, während sie sich vorstellt, dass er auch ihr Sohn hätte sein können.


  “Hast du niemals eine Familie gehabt?” fragt sie ihn überrascht.


  “Doch, hatte ich, aber meine Eltern starben, als ich noch ein Kind war,” erklärt er.


  “Wie schade!” entfährt es ihr schliesslich.


  “Ich wußte nie wie es ist in einer Familie zu leben,” gesteht er unglücklich.


  “Du verpasst nichts!” stößt Kalazan hervor.


  Zidane blickt betroffen ins Gesicht des Jungen und fragt ihn dann, “Magst du deine Familie nicht?”


  “Rede keinen Unsinn, Kalazan!” murmelt Frederik.


  “Ich habe nur gescherzt.” bekräftigt Kalazan.


  “Mach damit keine Scherze. Du beleidigst deine Mutter,” berät Inacio seinen Bruder.


  


  Während sie reden schaut Zidane in das Gesicht eines jeden und der Gast fühlt sich glücklich unter diesen Leuten. Er fühlt sich, als ob er endlich seine biologische Familie gefunden hat. Und alle sind sie da, vor ihm, seine Mutter und seine sechs Brüder.


  Zidane bleibt bis zum nachmittag bei seinen Gastgebern. Sie begleiten ihn alle zur Haustür als sie sich von Zidane verabschieden.


  Dann kehrt der Junge zu seinem Keller zurück und er schaut glücklicher aus, spürt er doch, dass es eine Möglichkeit gibt, dass dies seine wahre Familie sein könnte.


  Während er zu seinem Schuppen zurückläuft erinnert er sich an die Worte von Murad.


  


  “Ich weiß viel mehr als du dir vorstellen kannst.”


  “Bei meiner Seele! Dann erzähl mir alles, was du weißt!”


  “Bist du sicher, dass du bereit bist die ganze Wahrheit zu hören?”


  “Fang an! Ich bin bereit die Wahrheit zu hören.”


  Der alte Mann steht auf, geht zu dem Jungen, hält hinter ihm an und seine Hand berührt die Gravur auf der linken Seite seiner Brust und beginnt zu sprechen: “Du hast das Zeichen des schwarzen Wolfes.”


  “Das ist nichts neues – das gesamte Dorf hat mir das letzte Nacht in die Ohren gebrüllt.”


  “Du wurdest gebrandmarkt, direkt nachdem du geboren warst.”


  “Und wer hat mich mit einem heißen Eisen gebrandmarkt?”


  “Wahrscheinlich ein Ältester eines Dorfes,” erklärt er.


  “Und wieso hat her mir das angetan?”


  “Weil du der siebte männliche Nachkomme der gleichen Familie bist.”
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  Kapitel 9


  


  “Ursula!” ruft Zidane sobald er sich seinem Keller nähert und die junge Frau neben der Kellertür stehen sieht. Sie sieht aus, als ob sie auf ihn gewartet hat, es ist kein Zufall.


  Ursula senkt ihr Gesicht und blickt auf die Blumen im Strohkorb und sagt, “Ich bin in der Nähe vorbeigelaufen – und dann habe ich entschieden ich würde hierherkommen und Hallo sagen.”


  “Wie hast du herausgefunden, wo ich wohne?” fragt er überrascht.


  Sie blickt ihn an.


  “Ich habe es herausgefunden, als ich dir gestern gefolgt bin.”


  Zidane blickt zu Boden und kratzt sich an der Stirn, als er ihr Interesse an ihm bemerkt. Und das bereitet ihm Unangenehmlichkeiten, denn er will keine Beziehung mit irgendeiner Frau eingehen. Der Grund dafür ist, dass sein Herz immer noch total von einer anderen Frau dominiert wird.


  “Ich finde – du – hättest nicht – hierher kommen – sollen,” bringt er schliesslich hervor.


  “Aber ich mußte dich wiedersehen,” beharrt sie.


  Als er das hört hebt Zidane sein Gesicht und blickt auf die junge Frau die vor ihm steht und nur einen Korb Blumen hält.


  In diesem Moment sieht Zidane Amarilis Gesicht vor sich, wie sie das gleiche weinfarbene Kleid trägt den Ursula an hat und sie hält ebenfalls einen Korb voller Blumen. Und seine eigene Fantasie zieht in zu dem dunkelhaarigen Mädchen vor ihm hin.


  Er berührt ihr Gesicht als ob er Amarilises Gesicht berührern würde und seine Hände gleiten an ihr auf und ab als er zeitgleich und sanft sagt, “Kommt mit mir!”


  Der Junge hält ihre Hand fest und sie gehen in den Keller.


  Ursula lässt ihren Blumenkorb zu Boden fallen, sobald sie Zidanes entschlossene Hände um ihre Hüfte spürt und er sie gegen die Wand lehnt. Sie schliesst ihre Augen als seine Hände langsam nach oben gleiten und sie auf Höhe des Ausschnitts ihres Kleides stoppen und sie atmet schneller als ihre Brüste von den Händen des Jungen gedrückt werden.


  Er blickt in ihr Gesicht und stellt sich vor, dass ihre Augen weiß werden. Dann küsst Zidane ihre Lippen voller Leidenschaft, Aufregung und Hast. Schliesslich stellt er sich gerade vor, wie er Amarilis küsst.


  Ursula knöpft sein Hemd auf und versucht, es vom Körper ihres Partners zu ziehen. Er hält ihre Hände fest, als er den befreienden Akt bemerkt.


  “Nicht mein Hemd!” befiehlt er. “Ich fühle mich nicht gut ohne das Hemd.”


  Sie blickt in sein Gesicht und lehnt ihr Kinn gegen das seine als sie sagt, “In Ordnung.”


  Sie küsst wieder seine Lippen, jedoch fühlt er, wie dieser Kuss auf ihm lastet und aufgrund dessen stoppt er den Kuss und zieht sich zurück von ihr.


  “Ich denke du solltest nach Hause zurückgehen,” sagt er und schaut dabei an die Wände.


  Sie geht auf ihn zu und umarmt ihn von hinten.


  “Lass mich nur das eine Mal bei dir bleiben.”


  Er hört ihre versuchende Stimme und das macht ihn nervös. Seine Hände halten die zarte Hand seiner Bewunderin und er entfernt sie von seinem Körper.


  “Nimm deinen Blumenkorb und verschwinde!” befiehlt Zidane ihr, immer noch mit dem Rücken zu ihr stehend.


  Ursula weicht zurück, immer noch die Augen auf Zidane gerichtet und sie stolpert über den Korb bevor sie ihn vom Boden aufhebt. Sie versucht, es so lange wie möglich herauszuzögern in der Hoffnung, dass Zidane seine Worte bereuen wird und sie wieder darum bittet, zu ihm zu kommen.


  Jedoch weiß sie tief in sich, dass es dazu nicht kommen wird. Sie überquert die Türschwelle und er bleibt mit dem Rücken zu ihr gekehrt stehen, auf ihr Verschwinden wartend.
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  Kapitel 10


  Zidane sitzt mit den sechs Brüdern gemeinsam an einem Tisch während sie sich einen Weinkrug und einen Teller mit rotem Fleisch teilen.


  “Wir sind sechs Brüder, aber keiner von uns hat das Glück, eine Frau und Kinder zu haben,” lamentiert Marconi.


  “Dieses Dorf hat einen Mangel an hübschen Frauen!” scherzt Inacio.


  “Ich würde auch eine hässliche Frau heiraten,” beschliesst Diosinio und füllt ihre Krüge mit mehr Wein.


  Zidane lächelt ihn an und bleibt stumm.


  “Was ist mit dir, Zidane?” Inacio blickt ihn an. “Hast du dich bisher je in eine Frau verliebt?”


  Zidane senkt sein Gesicht und blickt ernst drein. Diese Frage kam zu einem ungünstigen Zeitpunkt. Jedoch will er sie ehrlich beantworten.


  “Einmal habe ich mich in eine Frau verliebt, aber sie verschwand aus meinem Leben, weil sie glaubte, ich hätte sie betrogen.”


  “Und du hast sie nicht betrogen?” fragt Daniel zweifelnd.


  


  Zidane blickt dem Jungen ins Gesicht und antwortet offen:


  “Nein, dass habe ich nicht.”


  Er zieht seinen Weinkrug über den Tisch.


  “Ich war ihr immer treu, solange wir zusammen waren.”


  “Wenn ich eines Tages eine Frau habe, dann werde ich ihr nicht treu sein,” gibt Kalazan zu. “Sie braucht nicht zu wissen, dass sie einen untreuen Ehemann hat.


  Zidane hebt seine Augenbrauen, als ob er seinem Freund dessen grausame Gedanken vorhält.


  “Und du bist ihr nicht gefolgt?” fragt Inacio ihn.


  “Nein, ich habe keine Ahnung wo sie sein kann,” antwortet Zidane, trinkt seinen Wein und setzt fort. “Ich habe bereits an mehreren Orten nach ihr geschaut und ich konnte sie nicht finden, sie ist verschwunden wie Rauch.”


  “Das ist etwas, dass eine Zauberin tun könnte!” murmelt Dionisio, während er in Richtung auf den Tisch blickt.


  Zidane blickt zu Dionisios und bestätigt, “Sie ist eine Hexe.”


  “HEXE?” fragen ihn die sechs Brüder zeitgleich.


  Zidane sieht, wie sie ihn erschrocken anschauen.


  “Ja, und außerdem ist sie blind.”


  “Eine blinde Hexe!” Marconi hebt seine Arme. “Was hast du in dieser Frau gesehen?”


  “Ich weiß es nicht, ich frage mich das immer noch selbst.” antwortet Zidane, während er an die weißen Augen von Amarilis denkt.


  Dionisio spürt Traurigkeit in Zidanes niedergeschlagenen Augen und dann haut er mit seiner Faust auf den Tisch und befiehlt:


  “Lasst uns das Thema wechseln! Ich will nicht sehen, wie dieser Mann vor mir zu weinen anfängt.”


  Zidane schüttelt seinen Kopf und lächelt über den Sarkasmus seiner Freunde.


  “Nur eine Person hierist bestimmt eine gute Zukunft zu haben – Daniel! Er wird bald eine Verlobte haben,” informiert sie Inacio.


  Daniel lächelt froh. “Oh ja- Ich werde bald eine Frau und Kinder haben.”


  “Lasst uns auf das Glück von Daniel und seiner künftigen Verlobten trinken!” schlägt Marconi vor und hebt seinen Weinbecher.


  Alle sieben Männer am Tisch stoßen auf die erfolgreiche Zukunft eines der Ihrigen mit ihren Bechern an.
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  Kapitel 11


  Als die Nacht hereinbricht, kehrt Zidane zu seinem Keller zurück und sein Herz setzt aus, als er etwas Unerwartetes sieht. Ursula liegt auf seinem Bett, auf ihn wartend. Sie liegt dort in einer kühnen Position, die jeden Mann den Kopf verlieren lassen würde. Er dreht ihr jedoch schnell den Rücken zu.


  “Wie bist du hier hereingekommen?”


  “Es war einfach. Du hast vergessen deine Türe abzuschliessen.”


  Sie kriecht über das Bett und liegt auf ihrem Bauch. Sie sieht Zidane an, der ihr immer noch den Rücken zukehrt.


  “Wieso siehst du mich nicht an?” beharrt sie.


  “Weil ich ein Mann bin und ich nicht daran interessiert bin, von dir in Versuchung gebracht zu werden,” erwidert er und blickt zur Decke.


  “Das ist schön – ich sehe, ich bin eine unwiderstehliche Frau für dich,” sagt sie mit schlechten Absichten.


  “Jeder Mann an meiner Stelle wäre unfähig, deiner Verzauberung zu widerstehen, welche ich als sinnliche Begierden identifiziere.”


  Er versucht es ihr zu erklären. “Wenn du ein Mann wärst, würdest du genau verstehen, was ich versuche dir zu sagen.”


  Sie steht von seinem Bett auf, geht zu ihm und umarmt ihn von hinten.


  “Ich brauche keinen Mann um irgendetwas zu verstehen. Ich weiß genau was du fühlst.”


  Sie reibt ihre Lippen am Rücken des Jungen und sagt, “Ich verzehre mich danach, mit dir auf diesem Bett zu liegen.”


  Zidane schaut Ursulas Hände an, während diese seine Brust heraufkommen. Der Junge kneift seine Lippen im Widerstand zusammen.


  “Ursula, du weißt nicht, was du da sagst.”


  Sie geht schnell um ihn herum, stoppt genau vor ihm und ihre dunklen Augen penetrieren ihn, während sie mit einer Stimme, die so attraktiv ist, wie die Silhouette unter ihrem langen Kleid hervorbringt, “Ich will, dass du mich auf dieses Bett legst und mich dein machst.”


  Er wirft ihr die gleiche Art von Blick zu.


  “Du spielst mit Feuer.”


  Die junge Frau umarmt ihn und ihre Lippen streifen sanft das Kinn des Einen, den sie begehrt.


  “Ich habe dir bereits zuvor gesagt, dass ich das Feuer bewundere! Ich mag es, Gefahr zu spüren.”


  Zidane blickt wieder in ihre Augen zur gleichen Zeit als seine Hände die Rippen seiner Beute festhalen. Und die selben Hände bewegen sich nach oben zu ihrem langen, dunklen Haar und er zwingt sie, ihn anzuschauen, indem er ihren Kopf nach hinten kippt.


  “Wenn es Feuer ist, dass du genießt...” Seine Stimme klingt verführerisch in ihren Ohren. “Feuer habe ich im Überfluss!”


  Seine Lippen berühren die ihren in einem sengenden Kuss, seine Hände bewegen sich über ihren kleinen Körper und er trägt er in seinen Armen.


  Sein Ziel ist sein Bett, wo er sie auf seine Matratze wirft und sein Körper den ihren zusammendrückt. Beide verlieren sie sich in den Küssen, Liebkosungen, Flüsterungen, dem Stöhnen und dem gütigen Lächeln des Vergnügens.


  ***


  Zidanes Finger bewegen sich wissend über Ursulas Rücken und sie fühlt, wie er abstrakte Zeichen auf ihre zarte Haut macht. In diesem Moment sind all seine anderen Gedanken weit weg.


  Sie platziert einen leidenschaftlichen Kuss auf der Brust ihres Liebhabers, der nackt von der Hüfte abwärts ist. Zidane traut sich nicht, sein dunkles Hemd auszuziehen aufgrund des Zeichen des schwarzen Wolfes auf seinem Rücken. Er fürchtet das sie es erkennen und ihn im Dorf dadurch in Gefahr bringen könnte.


  “Hat Feuer deine Zunge abgebrannt?” scherzt sie.


  “Du hast nicht ein Wort gesagt, nach allem was zwischen uns passiert ist.


  Der Junge blickt an die Decke und sein Gesichtsausdruck zeigt seine Reue.


  “Ich hätte dir das nicht antun sollen.”


  “Wieso?” Sie sitzt vor ihm und Zidane blickt auf die blendende Nacktheit der Frau.


  “Du bist ein guter Mensch. Ich denke, du verdienst einen guten Mann.”


  “Und kann dieser Mann nicht du sein?” Sie reibt ihre Nase an seiner.


  “Nein, dass kann ich nicht,” informiert er sie schnell.


  Ursula entfernt ihr Gesicht von seiner Haut und blickt ihm enttäuscht in die Augen.


  “Wieso nicht?”


  “Weil du vergessen mußt, was heute hier geschehen ist,” sagt er, als er sich auf sein Bett setzt und seine Hose hochzieht.


  “Das kannst du von mir nicht erwarten! Ich habe mich dir hingegeben!”


  Ihre Augen füllen sich mit Tränen.


  “Aber ich war nicht dein erster Liebhaber,” behauptet Zidane.


  “Wieso sagst du das?”


  Zidane hält ihren Arm und sieht ihr in ihre dunklen Augen, dunkel wie die Nacht.


  “Du bist nicht die erste Frau in meinem Bett.”


  Er sieht die Verzweiflung in den Augen seiner Bewunderin.


  “Ich habe genug Erfahrung, um eine Jungfrau von einer Frau zu unterscheiden, die keine Jungfrau mehr ist.”


  Er steht auf und zieht seine Hosen über seine Hüfte.


  “Zieh dich an! Es gibt kein Feuer mehr.”


  Ursula bleibt still und sie zieht ihr weinrotes Kleid über das Bett und eine Träne fliesst in Richung ihres Halses.
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  Kapitel 12


  Zidane lehnt seinen Unterarm an die hölzerne Tür, dann klopft er sanft an.


  Jemand drinnen hört das Geräusch an der Eingangstür und läuft auf sie zu. Zidane dreht sich um, als die Tür sich öffnet und er die Person sieht, auf die er wirklich gewartet hat.


  “Du!” entfährt es der Person vor ihm.


  “Hallo, Frau Noemia,” sagt er und wird rot.


  “Keines meiner Kinder ist zu Hause. Sie sind alle im Gasthaus.”


  “Ich bin hierhergekommen um mit ihnen zu reden, meine Dame.”


  “Mit mir?” Sie runzelt ihre Augenbrauen und wirkt sehr überrascht seine Worte zu hören.


  “Komm herein!”


  Der junge Mann betritt das Haus und sie schliesst vorsichtig die Tür hinter ihm. Zidane setzt sich auf eine Strohstuhl und Noemia setzt sich auf einen weiteren.


  “Ich bin ziemlich überrascht zu hören, dass du mit mir sprechen willst,” stößt sie schliesslich hervor und hält den Rocksaum ihres schwarzen Kleides.


  “Es tut mir Leid, aber ich muss einige Dinge klarstellen.”


  Er beobachtet das runzelige Gesicht der Frau mit dem Tuch auf dem Kopf.


  “Was möchtest du klarstellen, junger Mann?”


  “Ich will einige Dinge über meine Vergangenheit klarstellen.”


  Die Frau starrt aufmerksam den jungen Mann vor sich an.


  Zidane greift herrüber und hält ihre Hände fest. In ihre dunklen Augen blickend sagt er: “Du mußt mir eine Sache beantworten.”


  “Sprich, Junge! Du machst mich nervös.”


  Zidane atmet tief ein und fragt sie dann:


  “Sind sie eine Mutter von sieben männlichen Kindern?”


  Noemia starrt den Jungen an, Angst umklammert ihr Herz. Sie blickt von Seite zu Seite und auch an die Decke bevor sie ihn fragt, “Wer sagt das, Junge?”


  “Ich brauche nur eine Antwort von ihnen, ja – oder – nein?”


  Sie steht von ihrem Stuhl auf und steht aufrecht vor ihm.


  “Ja.” Sie blickt zu Boden. “ICH BIN DIE MUTTER VON SIEBEN MÄNNLICHEN KINDERN.”


  Zidane drückt seine Augen für einen Moment zu, bereits glaubend, dass sie wirklich seine biologische Mutter sein könnte.


  Dann steht er ebenfalls von seinem Stuhl auf und fragt sie, “Wo ist ihr siebter männlicher Sohn?”


  Noemia wirft ihm einen Blick zu und wirkt betäubt.


  “Wieso so viele Fragen, mein Junge?”


  Sie blickt zur Wand.


  “Das ist eine Familienangelegenheit. Ich rede darüber nicht gerne mit anderen Leuten.”


  “Bitte, Madame, ich muss das Puzzle meines Lebens vervollständigen.”


  “Was meinst du damit?”


  “Antworten sie mir zuerst! Wo ist ihr siebter männlicher Sohn?”


  Sie blickt zur anderen Seite, dreht ihm den Rücken zu, ihre Hand liegt auf ihren eigenen Schultern und sie antwortet mit großem Kummer.


  “Er wurde mir weggenommen, da war er gerade ein Neugeborener.”


  “Wieso wurde er ihnen weggenommen?” beharrt Zidane.


  Sie blickt zur Wand, ihre Augen voller Tränen. Ihre Gedanken kehren zurück zur bitteren Vergangenheit.


  “Er musste sterben.”


  Zidane beginnt sich schwindelig zu fühlen.


  “Wieso würde ein Neugeborener sterben müssen?” fragt er mit den Augen voller Tränen.


  “WEIL ER DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES TRUG!” antwortet sie und schaut dem Jungen ins Gesicht.


  Ihre Worte waren das letzte Stück von Zidanes Puzzle.


  Dann wird der Junge aufgeregt und er macht eine schnelle Bewegung. Er knöpft sein dunkles Hemd auf und zieht es aus. Dann dreht er ihr den Rücken zu und fragt wieder:


  “IST DIES DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES?”


  


  Noemia dreht sich langsam zu dem Jungen um und ihre Augen weiten sich, als sie den Rücken des Jungen sieht. Sie kann nicht glauben, was ihre eigenen Augen da sehen. Das Zeichen des schwarzen Wolfes ist auf dem Rücken des Jungen, auf der linken Brustseite.
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  “MEIN SOHN!”


  


  Sie ist geschockt, aber ihre Augen verlassen nie die Gravur auf der Haut ihres siebten Sohnes.


  Zidane dreht sich um und blickt ins Gesicht der Frau und sieht, wie ihre Tränen langsam fliessen.


  “Du lebst.”


  Er lächelt vor seiner echten Mutter.


  “Oh mein Gott! Es ist ein Wunder!”


  Zidane umarmt sie und sie hält ihn, wie sie ihn vor zweiundzwanzig Jahren hielt, als er noch ein Baby war.


  “MUTTER!”


  Der Junge küsst den Kopf seiner Mutter und riecht an ihrer Stirn.


  “Ich dachte du bist tot!”


  “Ich lebe, Mutter – Tod hatte Mitleid mit mir,” scherzt er und lächelt sie an.
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  Kapitel 13


  Zidane umarmt seine sechs Brüder einen nach dem anderen nachdem Noemia sie wissen ließ, dass Zidane ihr jüngstes Kind ist.


  Die sechs Männer sind gleichzeitig überrascht, erstaunt und glücklich über die Neuigkeit.


  “Unsere Familie erweitert sich!” sagt Marconi.


  “Wer sagt, dass du mein jüngster Bruder bist!” Dionisio gibt dem Jungen zwei scherzhafte Schläge auf den Rücken. “Jetzt verstehe ich mich, wie du mich im Armdrücken schlagen konntest!”


  Zidane lächelt ihn an und umarmt ihn, glücklich, dass er endlich seine richtige Familie gefunden hat.


  “Wenn du der siebte männliche Sohn bist, dann trägst du das Zeichen des schwarzen Wolfes,” schlussfolgert Frederik.


  Jeder wird still und alle starren Zidane an, er fängt jedoch an sich zu fürchten und blickt seiner Mutter ins Gesicht.


  “Du kannst dich deinen Brüdern anvertrauen,” sagt sie schliesslich.


  Dann dreht sich Zidane zu den Gesichtern seiner sechs Brüder und dann gibt er ihnen gegenüber zu: “Ja, ich trage es.”


  “Zeig es uns!” befiehlt Marconi. “Ich will sehen, wie es eigentlich aussieht!”


  Jeder außer Noemia wird sehr neugierig die Gravur auf dem Rücken des Jungen zu sehen.


  Zidane bleibt vor ihnen stehen und zieht sich langsam sein dunkles Hemd vom Körper. Seine sechs Brüder starren ihn gleichzeitig vorsichtig an, während Zidane sich umdreht, damit sie das Zeichen besser sehen können.


  “Das ist beeindruckend!” entfährt es Daniel.


  “Das ist barbarisch! Wir haben einen Wolfsbruder!” scherzt Kalazan.


  Noemia schnappt nach Luft.


  “Shhhhhhhh! Keiner kein das wissen oder dein Bruder ist in Gefahr.”


  ***


  “Das ist ein Grund zu feiern!” sagt Dionisio. “Schliesslich passiert es nicht alle Tage, dass wir einen verlorenen Bruder treffen!”


  Die sieben Herren gehen zum Gasthaus, setzen sich an einen Tisch und bestellen sich etwas zu trinken. Zidane schaut auf seine sechs Brüder und er denkt er sollte sie schon sehr lange gekannt haben. Wenn das der Fall gewesen wäre, dann wäre sein Leben viel glücklicher verlaufen.


  


  “Morgen wird Daniel um die Hand seiner zukünftigen Verlobten anhalten! Und du wirst mit uns zu diesem wichtigen Ereignis gehen!” informiert Marconi Zidane.


  “Das ist richtig, jetzt bist du unser Bruder.” verstärkt Daniel die Worte seines Bruders Marconi.


  “Oh ja, ich gehe sehr gerne mit euch,” stimmt Zidane zu.


  “Dies ist jedoch ein Staatsgeheimnis – niemand kann wissen, dass du unser jüngster Bruder bist,” weisst Frederik sie mit Nachdruck zurecht.
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  Kapitel 14


  Am folgenden morgen geht Zidane direkt zum Haus seiner Familie. Er küsst seine Mutter auf die Wange und gibt ihr einen Strauss Blumen.


  “Die sind für dich.”


  “Danke, mein Sohn.”


  Sie riecht an den Blumen und verbindet die Zartheit der Blumen mit der Vornehmheit ihres jüngsten Kindes.


  “Sie sind wunderschön!”


  “Wo sind meine sechs Brüder?”


  “Sie schlafen noch. Ihr habt alle so viel getrunken letzte Nacht.”


  Zidane lächelt schüchtern.


  “Wir haben es etwas übertrieben.”


  Der Junge läuft zum Schlafzimmer und sieht seine sechs Brüder auf ihren Betten schlafen. Die meisten von Ihnen schnarchen wie Schweine. Zidane verzieht sein Gesicht und geht zu seiner Mutter zurück. Als er ins Zimmer tritt, sieht er wie seine Mutter ihre Blumen in einen Tonkrug mit Wasser stellt.


  “Setzt dich – ich werde Kaffee machen.”


  Zidane zieht einen Stuhl hervor und setzt sich an den Tisch. Dort steht ein Strohkorb mit Früchten und einige Abendbrotteller aus Aluminium.


  “Was ist mit meinem Vater passiert?”


  Zidane sieht seine Mutter an in ihrem langen Kleid und dunklen Kopftuch.


  “Ich sehe, dass du trauerst.”


  “Dein Vater ist vor etwa einem Jahr gestorben.” erklärt sie ihm und giesst Kaffee in eine Tasse.


  “Was für ein Pech! Ich konnte meinen Vater nicht treffen.”


  Er blickt auf den Tisch herab und stellt sich vor seinem inneren Auge vor, wie sein Vater ausgesehen haben mag.


  “Dein Vater vergab sich nie das er ihnen erlaubte, dich uns wegzunehmen.”


  Sie blickt in Zidanes Gesicht.


  “Aber dein Vater konnte nichts tun. Sie hätten die ganze Familie getötet, wenn Lutero versucht hätte zu verhindern, dass sie dich töten.”


  “War der Name meines Vaters Lutero?”


  “Ja, dass war er.”


  Sie starrt ihrem Sohn ins Gesicht und gibt zu, “Du erinnerst mich an deinen Vater.”


  Zidane lächelt sie an und weiß, dass er einige Eigenschaften seines Vaters geerbt hat.


  “Wer sind die Männer, die mich von hier weggenommen haben?” beharrt er und seine Mutter kann sehen, dass ihn das Thema sehr interessiert.


  “Ich erinnere mich nicht mehr an ihre Namen, ich weiß nur, dass der Dorfvorstand seinen Männern befohlen hat, hierherzukommen und dich von uns wegzunehmen.”


  Sie stellt einen Becher Kaffee vor den Ellebogen ihres Sohnes.


  “Erinnerst du dich nicht mehr an seinen Namen?”


  “Nein, dass weiß ich nicht. Das ist vor langer Zeit gewesen und er verließ das Dorf einige Jahre nach deiner Geburt.”


  Zidane schmeckt den Kaffee seiner Mutter und seine Mutter blinzelt mit ihren Augen, während sie versucht, sich zu erinnern.


  “Ich erinnere mich nur an den Vornamen von einem von ihnen,” sagt sie schliesslich.


  “Wie ist sein Name?”


  Sie blickt in Zidanes Gesicht und antwortet,


  


  “MURAD.”



  Zidane reisst seine Augen weit auf und er ist überrascht von der Antwort seiner Mutter.


  “Murad?”


  “Ja, Murad, dass ist der Vorname des Mannes der das Zeichen in deinen Rücken eingebrannt hat,” erklärt sie.


  Zidane stellt seine Kaffeetasse auf den Tisch und sein Blick wandert über den Kaffee, während seine Gedanken in die Vergangenheit zurückreisen.


  


  “Hast du nie gewusst, was dieses Zeichen auf deinem Rücken bedeutet? fragt ihn der alte Mann.


  “Nicht bis gestern Nacht.” antwortet Zidane hustend, in Richtung nachdem er einen großen Schluck Kräutertee genommen hat.


  “Du bist ein Junge der viel Glück hat!”


  “Glück? Ich?” Seine Stimme klingt ironisch. “Ich habe keine Familie, ich werde wegen diesem verfluchten Zeichen wie ein wildes Tier gejagt und das Mädchen das ich liebe ist verurteilt, vor ihrem einundzwanzigsten Geburtstag zu sterben.”


  “Vielleicht könntest du tot sein, ohne das die Leute und vor allem dieses Mädchen, für das du starke Gefühle hast es wissen würden.”


  “Was verstehst du schon von meinem Leben? Und auch über dieses Zeichen auf meinem Rücken? fragt er und sieht den alten Mann verärgert an.


  Der weise, alte Mann antwortet ihm mit einem strengen Blick, wie jemand der viel länger gelebt hat als er selbst.


  “Ich weiß viel mehr als du dir vorstellen kannst.”


  “Bei meiner Seele! Dann solltest du anfangen mir alles zu erzählen, was du weißt.”


  “Bist du sicher, dass du bereit bist, die ganze Wahrheit zu hören?”


  “Fang an! Ich bin bereit!”


  


  Der alte Mann steht auf, geht zu dem Jungen und stoppt hinter him und seine Hand berührt das Symbol auf der linken Seite seiner Lunge. Dann sagt er: “Du hast das Zeichen des schwarzen Wolfes.”


  “Das ist nichts neues – das gesamte Dorf hat mir das gestern in die Ohren gebrüllt.”


  “Du wurdest gebrandmarkt sobald du geboren warst.”


  “Und wer hat mich mit einem heißen Eisen gebrandmarkt?”


  “Wahrscheinlich ein Dorfältester.” erklärt er.


  “Und warum hat er mir das angetan?”


  “Weil du der siebte Sohn einer gleichen Familie bist.”


  


  Zidane blickt auf den Berg vor ihm und er versucht sich seine Familie vorzustellen, seine sechs Brüder, die er niemals sah.


  “Du trägst den Fluch des schwarzen Wolfes in dir.”


  Zidane vergisst seinen Kaffe auf dem Tisch. Seine Mutter bemerkt seine Geisesabwesenhet und sie nähert sich dem Jungen und legt ihre Hand auf seine linke Schulter.


  “Geht es dir gut, mein Sohn?”


  Er schaut ins Gesicht seiner Mutter und versucht ihr den Eindruck zu geben, dass alles normal ist.


  “Ja – ich dachte gerade – nur an -”


  Er blickt wieder auf den Tisch herab.


  “Es ist nicht wichtig.”


  


  “Dann trink deinen Kaffee bevor er kalt wird.”


  Während sie spricht fährt sie mit ihren Fingern durch das Haar ihres Jungen.


  “Ich habe sieben männliche Kinder und keines von ihnen hat bisher eine eigene Familie.”


  Sie setzt sich auf einen Stuhl am Tisch und zieht ihn vor ihr jüngstes Kind.


  “Ich befürchte das ein Fluch über meinen sieben Kindern liegt, dass keiner von euch eine Frau und Kinder haben kann,” gibt sie zu und sieht in Zidanes Augen. Er hält die Hand seiner Mutter und versucht, sie zu trösten bevor ihr Tränen im Gesicht herabrinnen.


  


  “Mach dir keine Sorgen – deine sieben Kinder werden Frauen und Kinder haben.” Er lächelt sie an.


  “Schau, Daniel wird bald eine Verlobte haben.”


  Sie lächelt über den ehrlichen Kommentar ihres Sohnes und beginnt, sich die Hochzeit eines ihrer Söhne vorzustellen.


  “Daniel ist ziemlich glücklich, obwohl er seine Verlobte noch nicht getroffen hat.”


  “Er wird ein glücklicher Mann sein und eine Frau heiraten, die seine Leidenschaft wert ist,” sagt sie mit Überzeugung.


  Zidane wirft einen traurigen Blick über die weiße Tischdecke.


  “Was ist passiert? Du bist plötzlich so ernst geworden,” fragt ihn seine Mutter, als sie sein niedergeschlagenes Gesicht sieht.


  “Wenn ich von Familien, Frauen und Kindern höre, erinnert mich das an eine besondere Person.”


  Er schaut in die Augen seiner Mutter.


  “Meinst du eine – Frau?” schlussfolgert sie.


  Er nickt und meint: “Ja, dass meine ich.”


  “Wer ist sie?”


  “Amarilis.”


  Er seufzt. “Sie ist blind.”


  “Blind?”


  “Sie ist blind und eine Hexe – und was noch wichtiger ist, sie ist die Frau meines Lebens.”


  Noemia lächelt, während sie den wunderschönen Satz bewundert, den ihr Sohn gerade über diese blinde Frau verlautbarte.


  “Und fühlt sie das gleiche für dich?”


  “Ich weiß es nicht.”


  Zidane schaut an die Wand.


  “Sie hat mich verlassen und ich habe sie nie gefunden.”


  


  [image: ]


  Kapitel 15


  Daniels Verlobung


  


  Noemia läuft mit ihren sieben Söhnen gemeinsam in Richtung des Hauses von Daniels Verlobten.


  Die sieben Herren laufen glücklich an ihrer Seite, lächelnd, aber auch etwas ängstlich, während sie über eine mögliche Eheschliessung in der Familie nachdenken.


  Der dunkelhaarige Junge findet sich selbst vor dem Vater seiner künftigen Verlobten stehend.


  “Mein Herr,” sagt er, nachdem er ihn freundlich begrüßt hat, “ich komme hierher mit meiner Familie um um die Hand ihrer Tochter zu bitten.”


  Der Mann mit seinem grauen Haar und schwarzen Schnurrbart lächelt ihn an und macht eine einladende Handbewegung.


  “Kommt herein!”


  Der Junge tritt ein und seine Mutter und sechs Brüder folgen ihm.


  Die Gäste halten im Wohnzimmer an und sie bemerken die schmucklosen Möbel des Hauses.


  “Ich werde meine Tochter rufen,” meint der Vater und geht in Richtung eines anderen Zimmers im Haus.


  Daniel bleibt im Wohnzimmer mit seiner Familie.


  “Hast du den Ring mitgebracht, mein Sohn?” fragt ihn seine Mutter und sieht ängstlich aus.


  Daniel verzerrt das Gesicht: “Mist! Das hab ich vergessen!”


  “Wie willst du um die Hand einer jungen Frau anhalten ohne einen Ring? fragt ihn Dionisio.


  Daniel blickt in die überraschten Gesichter seiner sechs Brüder und auch das seiner Mutter und sagt dann schliesslich gut gelaunt, “Ich mach doch nur Spass!”


  Er steckt seine Hand in die Hosentasche und zieht eine kleine, schwarze Tasche hervor.


  “Er ist hier!”


  Und alle seufzen erleichtert.


  Der Mann kehrt zum Wohnzimmer zurück und hinter ihm kommt ein junges Mädchen in einem langen, elfenbeinfarbenen Kleid.


  “Hier ist meine Tochter,” sagt der Vater als er in das Wohnzimmer eintritt, mit seiner Tochter an der rechten Seite.


  Alle blicken auf das Mädchen das vor ihnen steht; jedoch sehen sie ihr Gesicht noch nicht. Das liegt daran, dass ein weißes Kopftuch ihr Gesicht und ihren Kopf abdeckt um ihre Reinheit zu symbolisieren.


  Seine Mutter und Daniels Brüder blicken sie jedoch mit Anerkennung an. Sie denken, dass Daniel gut daran tut zu heiraten.


  “Meine Tochter, in Richtung du kannst nun das Kopftuch abnehmen!”


  Die junge Frau legt ihre Hand auf ihren Kopf und zieht langsam das Kopftuch von ihrem Kopf und ihr langes, schwarzes Haar gleitet herab. Während sie dies tut, starrt sie nach vorne und sieht Daniel, ihren künftigen Verlobten. Sie blickt auf die Mutter des Jungen und auch auf die Jungen hinter ihr.


  Ihr erschrockener Blick stoppt an Zidanes Gesicht, der neben Frederik steht.


  Zidane blickt nach unten sobald er die schwarzen Augen der künftigen Verlobten seines Bruders auf sich spürt.


  “Daniel, dies ist meine Tochter Ursula,” sagt der Vater des Mädchens schliesslich. “Deine künftige Verlobte.”


  Ursula blickt nach unten. Sie scheint nicht glücklich darüber zu sein.


  Daniel nimmt den Ring aus einer kleinen, schwarzen Tasche und hält zärtlich die Hand des Mädchens und sagt zu ihr: “Ich brachte diesen Ring um unsere Verlobung zu symbolisieren.”


  Dann steckt er den Ring an ihren Ringfinger und in diesem Augenblick hebt sie ihren Kopf und blickt zu Zidane und der Junge wird rot, lila und blass. Zidane muss das Mädchen aushalten und er muss im Haus bleiben um einer Verlobung beizuwohnen in der sein Bruder der Verlobte ist und die andere Person eine Frau, mit der er bereits das Bett geteilt hatte.


  Ursula blickt auf Daniel, der zärtlich ihre rechte Hand küsst und sie schliesst ihre klagenden Augen vor dieser widerlichen Szene.


  “Die Hochzeit muss innerhalb von sieben Tagen stattfinden,” informiert Ursulas Vater sie vorsichtig.


  ***


  Die sieben Brüder gehen aus dem Haus, neben ihrer Mutter. Daniel hebt seine Arme nach oben und blickt in den sternenerleuchteten Himmel.


  “Ich kann es nicht glauben! Meine Hochzeit wird in sieben Tagen stattfinden!”


  Seine Brüder und seine Mutter umarmen ihn voller Freude. Zidane bleibt zurück. Er hat Schwierigkeiten, seine Enttäuschung zu verbergen.
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  Kapitel 16


  Eine Vollmondnacht


  


  Zidane läuft durch in die Mitte des Waldes. Dort stoppt er und stellt seine schwarze Tasche auf den Boden und zieht etwas Pulver aus dem Inneren der Tasche.


  Er hält einen Ast und zieht einen Kreis auf dem Boden und umgibt diesen Kreis danach mit dem Pulver.


  Dann macht er ein kleines Lagerfeuer an der Seite, setzt sich zu Boden und wartet auf den richtigen Moment in die Mitte des Kreises zu gehen und das Pulver mit dem Feuer anzuzünden.


  Auf diese Art wird er sicher sein, sobald der Vollmond am Himmel erscheint.


  Zwei Stunden später blickt er in den Himmel und er sieht, dass die Wolken sich zur Seite bewegen und der Vollmond klar am Himmel zu erscheinen beginnt. Dies ist der ideale Moment um seinen Plan in die Tat umzusetzen.


  Er beginnt sich zu erheben, aber hört dann Schritte hinter sich. Als er sich umdreht, sieht er eine Seilschlinge, die in seine Richtung geworfen wird. Sie trifft ihn über seinen Kopf und rutscht bis zu seiner Hüfte. Er spürt, wie er unmöglich seine Arme bewegen kann.


  “Jetzt kannst du nicht von mir davonrennen!” sagt eine weibliche Stimme hinter ihm.


  


  Zidane steht und dreht sich zu ihr um, aber die Frau hat die Kontrolle über den Jungen, der in ihrem Seil gefangen ist.


  “Ursula, mach mich sofort los!”


  “Ich werde dich nicht losmachen!”


  Zidane fängt an, nervös zu werden. Die Zeit verrinnt und sie begibt sich in Gefahr.


  “Ursula, lass das Seil hier und renn von mir davon!” beharrt er, aber sie bleibt unnachgiebig mit ihren Drohungen. “Du wirst mein sein, nur mein!”


  Zidane blickt zum Himmel und er sieht die Umrisse des Vollmondes am Himmel erscheinen.


  “Ursula! Nimm mir dieses Seil ab! Ich muss in den Kreis aus Pulver gehen und es anzünden, bevor der Vollmond am Himmel steht!” ruft ihr der Junge verzweifelt entgegen. Sein Blut hat sich in seinen Wangen angesammelt.


  Ursula zieht das Seil in ihre Richtung und Zidanes Körper rückt dadurch näher an sie.


  “Und warum sollte ich deinen Befehlen folgen?” fragt sie ihn, intensiv in seine Augen blickend.


  “Zidane spürt, wie das Seil seine Arme und Beine mehr und mehr zusammendrückt.


  “Wieso ist mein Leben in Gefahr?”


  Sie zieht das Seil fester und sagt, “Ich habe dir bereits gesagt, dass ich Gefahr bewundere.”


  


  Zidane schliesst seine Augen und sagt mit müder Stimme: “Zum letzten Mal, ich flehe dich an! Befrei mich, bevor es zu spät ist!”


  “Nein! Ich will dich nur für mich haben!”


  Der Vollmond erscheint endlich komplett am Himmel. Zidane blickt ihn an und in diesem Moment, beginnt sich sein Körper zu verändern. Seine Arme werden haariger und seine Augen verändern ihre Farbe, sie werden gelb.


  Ursula nimmt seine Verwandlung wahr als sie auf seine Arme starrt und diverse dunkle Haare sieht.


  Sie blickt auf und sieht, dass sich das Gesicht des Jungen ebenfalls verwandelt und seine Augen komplett gelb sind.


  Sie stößt einen Schrei der Verzweiflung aus und in diesem Moment zerreisst der schwarze Wolf das Seil um sich.


  “Was ist das, mein Gott?” entfährt es ihr und sie versucht, davonzulaufen, aber der Wolf rennt in ihre Richtung und springt über den Körper der davonrennenden Frau.


  Und der Vollmond am Himmel versteckt sich wieder hinter den Wolken...
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  Kapitel 17


  03:00 Uhr nachmittags


  


  Panik bricht im Dorf aus, als einige Männer eine Leiche auf dem Rücken eines schwarzen Pferdes bringen. Derselbe Körper wird auf den Boden geworfen, wie ein Sack Kartoffeln.


  Jeder dort sieht, dass das junge Mädchen schwer verwundet wurde und leblos ist.


  Ein Mann kommt verzweifelt angerannt und fällt neben der Leiche auf seine Knie.


  “Ursula, meine Tochter!” Er beginnt zu weinen. “Was ist mit dir passiert?


  ***


  Noemia öffnet die Eingangstür ihres Hauses als sie hört, wie jemand verzweifelt gegen das Holz schlägt.


  “Meine Dame, ich muss dringend mit ihrem Sohn Daniel reden,” sagt ein Junge mit besorgtem Gesicht.


  


  Daniel nähert sich der Eingangstür und der Junge informiert ihn über das, was vorfiel.


  “Jemand hat deine tote Verlobte mitten im Wald gefunden.”


  Daniel rennt durch das Dorf und seine Mutter und fünf Brüder folgen ihm. Der junge Mann stoppt vor dem Körper seiner Verlobten und er sieht die furchtbaren Wunden an ihrem Gesicht und ihrem Bauch. Der Junge fällt auf die Knie und blickt in den Himmel über seinem Kopf.


  


  “VERFLUCHT SEIST DU!” schreit er in alle vier Richtungen des Dorfes.


  


  In diesem Moment wacht Zidane von seinem leichten Schlaf auf und er spürt, dass viel Unruhe im Dorf ist. Er erhebt sich von seinem Bett und geht rasch durch die Tür.


  Der junge Wolf läuft durch die Menge in Richtung des Aufruhrs.


  ***


  Sehr weit weg von diesem Dorf ist Amarilis inmitten eines Waldes, eine Schlange haltend.


  Als sie so dort steht, hat sie eine Vision von Zidane, dem schwarzen Wolf und dem Feuer.


  Sie blickt rund um sich und ruftbenommen, “Er ist in Gefahr.”


  ***


  Zidane ist nicht mehr der Menge zugewandt und blickt nach vorn. Er sieht seine Mutter und seine sechs Brüder und nähert sich.


  Als er nah seiner Familie ist, sieht er Ursulas Körper auf dem Boden ausgestreckt und nahe ihrer Leiche sind der Vater und der Verlobte des Mädchens. Beide sind voller Verzweiflung.


  Zidane blickt auf die Wunden an Ursulas Körper und in diesem Moment verzieht er die Augenbrauen und schliesst seine Augen und versucht, nicht zu glauben welche Tragödie sich hier abspielt.


  “Wer könnte meiner Tochter nur so etwas angetan haben?” fragt der Mann mit dem schwarzen Schnurrbart vor allen.


  Ein weiser Mann geht an der Menge vorbei und kniet sich neben die Leiche der Frau und untersucht ihre tiefen Wunden.


  


  “DIES SIND DIE WUNDEN DES SCHWARZEN WOLFES!” ruft der Mann sobald er wieder aufgestanden ist. “WIR HABEN EINEN SCHWARZEN WOLF IN UNSEREM DORF!”


  


  Die Leute verzweifeln und beginnen erschrocken in alle Richtungen zu blicken. Noemia starrt ihre fünf Kinder an und diese starren Zidane an, der jedoch seinen Kopf senkt und seine Familie bleibt still.


  Nachdem Daniel die Meinung des weisen, alten Mannes gehört hat, hebt er seinen Kopf und blickt zurück. Dann sieht er seine Familie und sein Blick stoppt auf dem Gesicht seines jüngsten Bruders, Zidane.


  Und er weiß, dass dies das Werk seines Wolfbruders ist.


  Zidane blickt seinen Bruder ebenfalls an und er sieht zutiefst traurig aus.


  


  Daniel blickt auf seinen Bruder als ob er einen gefährlichen Feind anblickt.


  Und er erinnert sich, wie seine Verlobte in den Keller seines Bruders Zidane ging, in der Nacht seiner Verlobung.


  Daniel war Zeuge der Besuche seiner Verlobten zur Wohnstatt seines jüngsten Bruder und er stellt sich automatisch vor, dass Zidane ein Motiv gehabt haben muss, sie zu töten.


  Als Daniel aus seinen Erinnerungen zurückkehrt, starrt er Zidane an, hebt seinen Arm in Richtung seines Bruders und ruft laut hörbar für alle: “DIESER MANN DORT HAT DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES AUF SEINEM RÜCKEN!”


  


  Zidane blickt auf seinen Bruder, komplett überrascht. Dann sieht er seine Familie an. Seine Mutter wird ungeduldig und zieht Daniel an dessen Arm.


  “Mein Sohn, sag das nicht! Sag das nicht, mein Sohn!”


  


  Aber Daniel blickt voller Hass, Wut, Leid und Eifersucht drein.


  “ER IST DER SCHWARZE WOLF!”


  “Sei still, Daniel!” entfährt es Dionisio und er landet einen Schlag auf dem Mund seines Bruders.


  Einige Männer aus dem Dorf attackieren Zidane und reissen ihm das Hemd vor allen Leuten vom Körper. Und alle Leute dort sehen das Zeichen des schwarzen Wolfes auf seinem Rücken.


  Zidane blickt zu Boden und schliesst seine Augen, gleichzeitig fühlt er sich wie ein Monster vor all diesen unschuldigen Menschen.


  Ein gefährlicher Schauder läuft ihm wieder über den Rücken.
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  Kapitel 18


  09:00 Uhr abends


  


  Die Leute aus dem Dorf fesseln Zidane an eine Seile inmitten des Dorfes. Eine grobe Eisenkette ist über seinen Körper gespannt und macht ihn bewegungsunfähig. Auf jeder Seite sind einige Feuer angezündet.


  Um den Gefangenen stehen einige Leute aus dem Dorf. Viele Männer halten Eisenstangen, Feuerwaffen und Fackeln.


  Ein Mann vor Zidane ruft:


  “SOBALD DIESER JUNGE ZUM SCHWARZEN WOLF WIRD, TÖTEN WIR IHN, SCHNEIDEN IHM DEN KOPF AB UND ZÜNDEN SEINEN KÖRPER AN!


  “HEHEHEHEHEHEHE!” schreien alle ermutigt.


  Noemia umarmt ihre fünf Kinder, da sie spürt, dass der Tod ihres jüngsten Sohnes nahe ist. Daniel ist unter den Leuten, die den Tod seines eigenen Bruders feiern.


  Noemia nähert sich ihrem angeketteten Sohn und sie streichelt seinen Arm.


  “Mein Sohn, du hättest nie in dieses Dorf kommen dürfen.”


  Der junge Mann blickt ins Gesicht seiner Mutter, aber er bleibt still.


  “Jetzt werden sie dich töten!”


  Tränen laufen ihr die Wangen herab.


  “Mutter, bitte wohne nicht meinem Tod bei.” Er blickt zur Seite. “Das wäre nicht gut für dich.”


  Sie berührt das Gesicht ihres Sohnes und bekennt zu ihm, “ICH LIEBE DICH, MEIN SOHN.”


  Zidane senkt jedoch seinen Kopf und blickt zu Boden. Er fühlt sich unwürdig diese Worte zu hören. Immerhin ist er ein Monster und seine Mutter ist glücklich sechs Kinder zu haben, aber nicht sieben männliche Kinder.


  


  10:00 Uhr abends.


  


  Der Vollmond erscheint endlich am Himmel und die Kreatur in Zidane erwacht. Sein menschlicher Körper wird den eines schwarzen Wolfes verwandelt. Die Leute sind entsetzt, diese wilde Kreatur zu sehen.


  Der Wolf wird wütend mit so vielen Männern um ihn herum, die ihn mit Feuer, Lanzen und einigen anderen Objekten bedrohen, die ihn tödlich verwunden könnten.


  Das Jaulen des Wolfes hält die Dorfbewohner in Angst und Anspannung ob jeder seiner Bewegungen.


  Noemia betritt ihr Haus mit ihren fünf Kindern. Aber sie spürt die Abwesenheit ihres Sohnes Daniel.


  “Wo ist Daniel” fragt sie und starrt alle an.


  


  “Daniel will den Tod des Wolfes beiwohnen,” antwortet Marconi seiner Mutter.


  


  Die Männer beginnen Lanzen, Holzstücke und Fackeln auf den Wolf zu werfen. Und das wilde Tier wirkt immer wütender und angespannter.


  Seine Bewegungen sind kräftig und er bewegt die Säule von Seite zu Seite, nur mit der Kraft seines Körpers.


  Daniel hält eine stählerne Lanze fest und ruft dem Wolf entgegen:


  “DEIN LEBENSZYKLUS ENDET HIER! - MÖRDERISCHE BESTIE!”


  Dann stößt Zidanes eigener Bruder die Lanze in seine Brust.


  Der Wolf brüllt, da das Tier starke Schmerzen spürt, seine gelben Augen jedoch starren seinen Bruder an und in diesem Moment macht er einen gewaltigen Sprung und entreißt die Säule dem Boden. Die Metallkette fällt von seinem Wolfskörper ab.


  Die Leute rennen verzweifelt in alle Richtungen, versuchend, vor der mörderischen Bestie davonzulaufen.


  Einige Leute fallen zu Boden und versuchen panisch wieder aufzustehen. Andere verstecken sich hinter den Häusern, hinter den Bäumen und auch hinter anderen Leuten.


  Und der Wolf steht Angesicht zu Angesicht vor Daniel.


  Dieser ist entsetzt vor dem gigantischen, wilden Tier zu stehen.


  Die gelben Augen des Wolfes analysieren all seine Gefühle.


  Daniel geht zwei Schritte rückwärts, senkt seinen Körper und schnappt sich eine brennende Fackel und wirft sie auf das Tier.


  In diesem Moment springt der Wolf über ihn und reisst ihm den Arm vom Körper.


  Daniel fällt zu Boden. Er verliert Blut und tobt sobald er sieht, dass sein rechter Arm vom Körper getrennt wurde.


  “VERFLUCHTER WOLF!” schreit er verzweifelt.


  


  Einige Männer versuchen, den Wolf wieder anzugreifen, aber die Bestie wirft zehn Männer auf einmal zu Boden, wobei einige von ihnen schwer verwundet sind.


  Dann macht das dunkle Tier einen weiteren Sprung und rennt aus dem Dorf davon.


  Der Wolf blickt jedoch zurück auf das Dorf und sieht, dass dessen Bewohner Angst haben. Er sieht, dass sein Bruder immer noch am Boden liegt und an seiner Seite seine fünf Brüder und auch seine Mutter.


  Sie rennen schnell zu ihm und versuchen, Daniel zu helfen.


  Danach verschwindet der Wolf in der Dunkelheit des Waldes. Zur gleichen Zeit, als er einen sicheren Zufluchtsort für sich sucht, verschwindet der Vollmond am Himmel wieder.
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  Kapitel 19


  Einige Zeit später...


  


  Von der Anhöhe eines Berges blickt Zidane auf das Dorf, in dem seine biologische Familie lebt. Der Ort wirkt ruhig; nicht viele Leute passieren durch das Dorf.


  Seine dunklen Augen leuchten in Freude auf über eine bestimmte Szene als er seine Mutter an der Seite seiner sechs Brüder erblickt.


  Er fühlt jedoch auch Traurigkeit, als er seinen Bruder Daniel ohne seinen rechten Arm sieht.


  Er schliesst seine Augen, da er die Tragödie betrauert.


  Und vermutlich wird ihm seine Familie dafür niemals vergeben.


  Der Junge blickt in den wolkenverhangenen Himmel, stülpt die schwarze Kapuze über seinen Kopf, dreht sich um und läuft zurück in den Wald.


  Und er spürt, dass er seine Familie niemals wiedersehen wird.


  Diese Ehre wird ihm nie mehr zuteil werden, nicht solange er diese mörderische Bestie in sich trägt, dieselbe Bestie, die zu jedem Vollmond erweckt wird.


  Aber er hat andere Aufgaben für seine abstruse Existenz.


  Er tagträumt davon, Amarilis wiederzufinden und sie in sein Leben zurückzubringen, denn sie ist die einzige Person, die die Bestie nicht verletzen kann.


  Die Bestie respektiert sie, beschützt sie und liebt sie, als ob sie sein eigen Fleisch und Blut wäre...
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  ENDE


  


  


  


  Die “Das Zeichen des schwarzen Wolfes”


  SERIE
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  DIESE SERIE UMFASST VIER BÜCHER


  DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES,


  Buch #1


  DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES II, Buch #2


  DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES III, Buch #3


  DAS ZEICHEN DES SCHWARZEN WOLFES IV, Buch #4


  


  


  


  Kontaktieren sie mich unter:


  


  Email


  pettorresbooks@gamil.com


  


  


  Pet Torres Bücherkanal


  http://www.youtube.com/user/pettorresbooks


  


  


  Offizieller Blog der Autorin


  http://pettorres.blogspot.com


  


  Facebook


  https://www.facebook.com/pettorresbooks
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“Please Amarilis, ask me for anything in this
world but don't ask me to stay away from you.”

“What do you understand
about my life? —And also
about this mark on my back?






OEBPS/Images/00006.jpeg





OEBPS/Images/00005.jpeg





OEBPS/Images/00008.jpeg





OEBPS/Images/00007.jpeg
77

27





